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England gegen Frankreich
bends von 7 Uhr an Redaktion

Spannung
W. Paris, 19. Juli.

Der Londoner Korreſpondent der „Chicago Tribune“, der
er die ſtarke Verſtimmung berichtet, welche die franzö
che Note im Foreign Office hervorgerufen hat, teilt u. a. mit,
m amtlichen Kreiſen ſpreche man offen die Vermutung aus, daß

ießranzoſen einen deutſchen Aufſtand in Ober
ſhleſien zu provozieren ſuchten, um ſich eine Recht
ertigung für die Beſetzung des Ruhrgebietes und
ir einen ſtärkeren militäriſchen Druck auf Deutſch-
and zu verſchaffen. Eine namhafte Perſönlichkeit der Regie
ung habe erklärt, England werde immer mehr zu der Schluß-
(gerung gedrängt, daß es das Beſte ſei, das amerikaniſche Bei
viel zu befolgen und ſich von allen kontinentalen europäiſchen
ngelegenheiten zurückzuziehen.

w. London, 19. Juli.
„Daily Expreß“ verſichert, von zuſtändiger Seite zu hören,

uß in den Beziehungen zwiſchen Großbritannien
ud Frankreich infolge der Differenzen über Oberſchleſien
ne zunehmende Spannung eintrete. Die britiſche Re
erung weigere ſich rundweg, weitere Truppen zu entſenden, da
überzeugt ſei, daß hierfür keine Notwendigkeit beſtehe.
Die „Times“ ſchreibt im Leitartikel, die ſchnelle Rege

ung des oberſchleſiſchen Problems ſei nach wie vor er
orderlich; indes ſei zuzugeben, daß die Lage, wie ſie in der
ranzöſiſchen Note geſchildert werde, ein vorheriges energiſches

ſtreten der Alliierten erfordere. Jedoch müſſe betont werden,
ſaß jedenfalls ein en ges Zuſammen wirken zwiſchen
rankreich und England von höchſter Wichtigkeit ſei.

ſie „Tines“ bedauert lebhaft, daß im vorliegenden Falle die
lierten durch irgendwelche unerklärlichen Fehler in der diplo
tiſchen Maſchinerie verhindert wurden, einen gemein

amen Schritt zu unternehmen, wie ihn die gegenwärtige
erfordere.

keine engliſchen Verſtärkungen
w. Paris, 19. Juli.

Der „Matin“ ſchreibt: Die engliſche Antwort über
dberſchleſien wird noch heute in Paris eintreffen. Erſt dann
rde er ſagen können, wann der Oberſte Rat zu
ammentreten werde. Ein franzöſiſcher, der Schweiz
enachbarter Bezirk könne für die Zuſammenkunft in
age kommen, da Lloyd George ſich im Auguſt in der Schweiz

ufhalten wolle und die italieniſchen Delegierten leicht hin
ommen können. Der „Matin“ beſtätigt übrigens durch ſeinen
idoner Korreſpondenten, daß die britiſchen Behörden
icht geneigt ſeien, ihre Truppenmacht in Ober
chleſien zu verſtärken.f ſt w. London, 19. Juli.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Chronicle“
hreibt, die britiſche Regierung werde dem Drange der
ranzöſiſchen Regierung wegen Entſendung weiterer
ruppen nach Oberſchleſien ſchwerlich nachgeben.

zaumwoll- und Getreidekredite
Im Anſchluß an das von der Reichsbank durch Vermittlung

s Bankhauſes Mendelsſohn u. Co. in Amſterdam mit aus
diſchen Geldgebern getroffene Kreditabkkommen ſind in der

zten Zeit mehrfach Gerüchte aufgetaucht, wonach bereits
beitere Kredite für Deutſchland zuſtande gekommen ſein
ollen. Von amtlicher Seite ſind dieſe Verſionen faſt allgemein
nentiert worden, und nur ſo viel ſteht feſt, daß der über

bolland erlangte Kredit von 160 Millionen Goldmark
ereits eine Erweiterung erfahren hat. Allerdings
ird die in der Oeffentlichkeit genannte Summe von 700 Mil
ionen Goldmark nicht erreicht. Auch im Zuſammenhang mit

Studienreiſe amerikaniſcher Finanzleute war die Vermutung
ufgetaucht, daß es zum Abſchluß neuer Kreditabmachungen, und
war mit amerikaniſchen Finanziers, kommen würde, aber auch
ieſe Meldungen waren nicht zutreffend. Dagegen verlautet jetzt
it großer Beſtimmtheit, daß ſowohl ein engliſcher als
uch ein amerikaniſcher Kredit für Deutſchland
n Ausſicht ſtehe. Die Verhandlungen mit London ſcheinen
n einem befriedigenden Ergebnis geführt zu haben, und es iſt

erwarten, daß nähere Mitteilungen über die Höhe des Kredits,
Verzinſung und ſonſtige Modalitäten bald bekannt werden.

im anderen Falle handelt es ſich um einen amerikaniſchen
aumwollkredit für Deutſchland, deſſen Umfang vor
iufig ebenfalls noch nicht feſtſteht. Aber auch hier ſcheint es

zu definitiven Abmachungen gekommen zu ſein, zumal da
merika ein großes Intereſſe daran haben dürfte, daß Deutſch

mMittwoch, 20. Juli

Die „Morning Poſt“ ſchreibt in ihrem Leitartikel, die Auf
faſſung der britiſchen Regierung werde, nach Mitteilung von zu
ſtändiger Stelle, wie folgt ſein: Briand habe den Vorſchlag
gemacht, der darauf hinauskomme, die nächſte Sitzung des
Oberſten Rates auf unbeſtimmte Zeit zu ver
ſchieben. Dieſer Vorſchlag habe die britiſche Regierung ent
tä uſcht und in amtlichen Kreiſen Gefühle erweckt, die über Ent
täuſchungen noch hinausgingen. Was den franzöſiſchen Vorſchlag
auf Entſendung von Truppen anginge, ſo habe Großbritannien
keine Diviſion zur Verfügung und ſei außerdem nicht
in der Lage, die hierfür nötigen Gelder auszugeben. Jn Zu
ſammenhang mit der franzöſiſchen Behauptung, daß die Trup
pen Höfers nur zum Schein aufgelöſt worden ſeien,
habe der britiſche Oberkommiſſar eine ſofortige gründliche
Unterſuchung angeordnet. „Morning Poſt“ ſchließt, in
britiſchen amtlichen Kreiſen herrſche die Auffaſſung, daß Frank
reich vielleicht zu vermeiden wünſche, daß noch andere Fra
gen als die oberſchleſiſche vor dem Oberſten Rate zur Regelung
kommen. So ſei die britiſche Regierung von dem Jnhalt der Be
ſprechungen zwiſchen Briand und Bekir Sami Bey nicht unter
richtet. Vielleicht wolle Briand eine Ausſprache über dieſe Frage
vermeiden.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“
ſchreibt, bis in die ſpäten Abendſtunden ſei geſtern keine offizielle
engliſche Antwort auf die letzte Mitteilung des Quai d'Orſay
eingegangen. Nach offizieller britiſcher Auffaſſung ſei ein Auf
ſchub der Feſtſetzung der Grenzen Oberſchle-
ſiens und die Aufhebung der Zwangsmaßnahmen
am Rhein nicht angängig. Es könne angenommen werden,
daß keine britiſchen Verſtärkungen nach Oberſchleſien geſandt
werden könnten. Briand ſcheine zu hoffen, daß Jtalien in der
Lage ſein werde, ein neues Kontingent zu ſenden. Die Ab-
ſendung einer franzöſiſchen Diviſion könne jeden Augenblick er
wartet werden. Daß ihre Ankunft in Oberſchleſien ausreiche, um
eine Pazifierung des Gebietes zu ſichern, werde nicht überall ge
glaubt. Der Korreſpondent fährt fort, die engliſchen Vertreter
hätten ebenſoviel bewaffnete Polen bzw. Polen, die die Grenze
überſchritten härten, entdeckt, wie ihre franzöſiſchen Kollegen
Deutſche unter den gleichen Umſtänden entdeckten. Für die
Minderheiten in den oberſchleſiſchen Dörfern außerhalb der
Garniſonbezirke ſei kein Schutz vorhanden. Das einzige, die
beiden Parteien zu verhindern, einander an die Kehle zu ſpringen
und die Alliierten in ihren Konflikt hineinzuziehen, ſei nach An
ſicht der höchſten britiſchen Autoritäten un verzügliche Re
gelung der oberſchleſiſchen Frage.

Der Londoner Korreſpondent des „Petit
Pariſienz ſagt, die c Regierung habe noch
keine Stellung zur oberſchleſiſchen Note genommen. Nach
einer Umfrage, die er angeſtellt habe, ſcheine das Foreign Office
der Anſicht zu ſein, daß die augenblickliche Lage die Entſendung
von Verſtärkungen, die die franzöſiſche Regierung vorſchlage, nicht
rechtfertige. Ohne daß das Londoner Kabinett ſeinen Standpunkt
zugunſten einer ſofortigen Regelung der oberſchleſiſchen Frage
aufgeben wolle, ſcheine es keineswegs die Abſicht zu haben, auch
nur eine Brigade nach Oberſchleſien zu entſenden.

land, ein in Friedensgeiten ſehr bedeutender Baumwollkäufer,
einen Teil der in Amerika aufgeſtapelten Baumwollbeſtände
abnimmt.

Von der Einfuhrgeſellſchaft für Getreide und Futtermittel iſt
unter Zuſtimmung der zuſtändigen Reichsbehörde ein Ab
kommen mit engliſchen Großbanken getroffen worden, wonach
der Einfuhrgeſellſchaft ein Kredit von zunächſt drei Millionen
Pfund Sterling zum Bezuge überſeeiſchen Brotgetreides gegen
Viermonatswechſel auf genannte Banken eingeräumt wird.

Um Memels Selbſtändigkeit
w. Mewel, 19. Juli.

Das „Memeler Dampfboot“ meldet: Die Führer ſämtlicher
großer Berufsgruppen des Memellandes übergeben
dem Oberkommiſſar des Memelgebietes Petisne eine Ent-
ſchließung mit der Bitte um Weiterleitung an die Botſchafter
konferenz, worin erklärt wird, die überwiegende Mehrheit der
memelländiſchen Bevölkerung habe den Wunſch, das memel-
ländiſche Volkstum in einem ſelbſtändigen Staats
gebilde zu erhalten. Politiſch wolle ſie weder Litauen noch
Polen zugeteilt werden, betone aber ihre aufrichtige Bereitwillig-
keit, mit allen Nachbarländern Handelsverträge abzu
ſch ließen. Sie ſei bereit, Deutſchland, Litauen,
Polen und Lettland freie unbehinderte Benutzung der Eiſenbahnen, der Waſſerſtraßen und
des Memeler Hafens einzuräumen. Oberkommiſſar
Petisne erklärte bei Entgegennahme der Adreſſe, daß die Ent

ſcheidung allein bei der Botſchafterkonferenz liege,
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Die Gegenliſte heraus!
Von H. E. von Lindeiner-Wildau, M. d. L.

Vor dem Leipziger Reichsgericht hat ſich in den letztenTagen eine Tragödie abgeſpielt, die Herzen ler
Deutſchen, in denen noch nicht das letzte Gefühl des Mit
empfindens für Volksgenoſſen, die vier Jahre unſer Vater
land verteidigt haben, erſtorben iſt, mit tiefer Wehmut er
füllen muß. Wer den beiden Seeoffizieren, die dort vor dem
höchſten deutſchen Gerichtshof ſtanden, nicht bewußte Mord
luſt und niedrigſte Geſinnung unterſtellen will, wird ſich
darüber im Klaren ſein, daß auch ihr Tun, das jetzt ſeine
Sühne gefunden hat, nur dazu dienen ſollte, ihrem Volke
und Vaterlande zu nützen. Solches Handeln, geboren aus
dem Gebote des Augenblicks, iſt ganz wohl nur für den zu
verſtehen, der ſelbſt vorm Feinde geſtanden hat und unter
dem Zwange des Augenblicks entſcheidende Entſchließungen
treffen mußte. Das Tragiſche in dieſem Falle liegt gerade
darin, daß über ſie jetzt Männer zu Gericht ſaßen, die auch
bei dem beſten Willen objektiv und ſubjektiv das „Milieu“,
aus dem die ſtrafbare Tat entſtand, doch nicht ganz ver
ſtehen und würdigen können. Es ſei ferne von uns, das
Gericht wegen dieſes Spruches, der gegen unſer Wünſchen
und Fühlen ausfiel, zu ſchelten, dasſelbe Gericht, das durch
das hohe, faſt übergroße Maß von Objektivität ſich die An
erkennung faſt der ganzen Welt errungen hat. Faſt der
ganzen Welt mit Ausnahme natürlich von Frankreich.
Die Anwürfe eines Briand ſind ja nach Form und Jnhalt
ſo niedrig, daß ſie nicht einmal bis zu den Stufen unſeres
höchſten Gerichtshofes heranreichen. Beleidigen kann Briand
das Reichsgericht nicht, dazu fehlen ihm alle moraliſchen
Vorausſetzungen in ſeiner eigenen Perſon. Vom deutſchen
Standpunkt aus ſind wir jedenfalls dankbar, daß die Tätig-keit des Reichsgerichts die franzöſiſche Anerkennung richt

fand, denn dieſe wäre nach dem, was wir aus Briands
Munde gehört haben, nur zu erreichen geweſen, durch einen

an der Ueberzeugung und den Pflichten unſerer
ichter.

Trotz alledem ſind wir dankbar, daß der Reichsijuſtiz
miniſter Worte der Abwehr gegen die infamen Beſchimpfun
gen eines Briand gefunden hat. Unſere hohe Reichsregie-
rung hat uns ja in dieſer Hinſicht nicht verwöhnt
und es iſt in gewiſſer Weiſe bezeichnend, daß wir heute ſchon
dankbar ſind für ruhige und ernſte Worte der Abwehr, die
uns früher als Selbſtverſtändlichkeit erſchienen wären. Aber
einen Satz aus den Worten des Reichsjuſtizminiſters Schiffer
möchte ich beſonders herausheben. Er ſagt am Schluß ſeiner
Ausführungen, Herr Briand möge diejenigen ſeiner Lands
leute unter Anklage ſtellen, die ihm als eines Kriegsver
brechens verdächtig bezeichnet werden. Aus dieſem Satz
ergibt ſich von ſelbſt die Frage, ob und wer denn wohl
Landsleute des Herrn Briand ihm als verdächtig bezeichnet
hat. Da müſſen wir mit ſchmerzlichem Bedauern erneut
feſtſtellen, daß die, die hierzu zunächſt berufen wären, bisher
immer noch ſchweigen. Sache der Reichsregierung wäre es,
nun endlich einmal mit dem gewaltigen Material über fran
zöſiſche Kriegsverbrechen herauszukommen, das ſich während
des Krieges wie in den letzten Jahren in den Archiven der
deutſchen Reichsſtellen aufgeſammelt hat. Es iſt bekannt,
daß die aktenmäßigen Belege für franzöſiſche Kriegsver
brechen ganze Bände füllen. Warum macht man ſie nicht
wenigſtens jetzt der franzöſiſchen Regierung und der ganzen
Welt bekannt. Die Verurteilung der UBoot- Offiziere wird
von der gewandten Propaganda unſerer Feinde erneut zu
den niedrigſten Verdächtigungen unſerer Kriegführung aus
genutzt werden. Wir aber, die wir in der Lage wären, nach
zuweiſen, daß auf der Gegenſeite unendlich viel ſchwerer ge
ſündigt wurde, wir ſchweigen! Jſt denn unſerer Reichs
regierung jedes Gefühl dafür abhanden gekommen, daß es
zu ihrer erſten und vornehmſten Aufgabe gehört, den
deutſchen Namen vor Schmutz und Verunglimpfung zu
ſchützen? Es wird uns entgegengehalten, eine Veröffent
lichung der deutſchen Gegenliſten würde nur neue Gegenſätze
hervorrufen und die Spannung zwiſchen uns und unſeren
Gegnern erneut verſchärfen. Demgegenüber ſcheint es mir
ein Gebot nationaler Selbſtachtung zu ſein, daß wir die er
ſtrebte Annäherung nicht dadurch zu erreichen ſuchen, daß
wir unſere Waffenehre in den Kot treten und uns von
dem Haß unſerer Gegner ſchweigend alle Beſchimpfungen
bieten laſſen. Herr Briand hat in ſeiner Erwiderung auf
die Rede Schiffers hingewieſen auf „Verabſcheuungswürdige
Taten in Oberſchleſien“. Wenn Herr Briand auch nur eine
Ahnung von den wirklichen Vorgängen in Oberſchleſien hat,
ſo muß er wiſſen, daß ſolche Taten nur auf Seiten der pol-
niſchen Banditen und ihrer franzöſiſchen Helfershelfer vor
gekommen ſind. Wenn er aber dieſe Kenntnis von den wirk
lichen Vorgängen nicht hat, ſo iſt wiederum unſere Reichs
regierung in der Lage, ihm zu der gewünſchten Kenntnis der
Dinge zu verhelfen. Dem Herrn Reichskanzler Wirth wurde
bei ſeinem Beſuche in Breslau von den Vertretern der
deutſchgeſinnten Oberſchleſier ein dicker Aktenband überreicht
mit eidlichen Ausſagen von hunderten oberſchleſiſcher Volks
genoſſen, die unter den ſcheußlichen Greueltaten des polni
ſchen Raubaeſindels gelitten haben. Dieſe eidlichen Aus
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ſagen ſind weiter belegt durch zahlreiche Photographien der
Mißhandelten. Ein beſonderer Abſchnitt des Buches ent
hält aber eidliche Protokolle über die Art und Weiſe, wie die
franzöſiſchen Beſatzungstruppen die polniſchen JnſurgentenL die Tat unterſtützt haben, wie ſie ihnen Vaffen
Verpflegung und Munition geliefert haben. Der Herr
Reichskanzler Wirth, wie geſagt, beſitzt dieſes Material ſeit
mehr als einer Woche, bisher iſt aber nichts geſchehen, um es
der Oeffentlichkeit oder gar Herrn Briand bekannt zu geben.

Aus allen dieſen Gründen rufen wir der Reichsregie
rung zu: Nicht nur reden, ſondern handeln! Heraus mit
der Gegenliſte und heraus mit dem Material über Ober
ſchleſien. Seit faſt drei Jahren will man dem deutſchen
Volke weismachen, ſchweigendes Dulden werde unſere Lage
verbeſſern. Bisher ſind wir dadurch nur immer tiefer ins
Elend gekommen, und die Welt muß allmählich glauben, wir
hätten nichts zu erwidern, oder wir hätten den Sinn für
eigene Ehre verloren.

Die boykottierte Northeliffepreſſe
London, 19. Juli.

Im Unterhauſe wurde eine Anfrage an den Premier
l r gerichtet, ob es zutreffe, daß den Northeliffe-

tern neuerdings die amtlichen Jnformationenblä
verweigert würden.
w;, I George erwiderte, am 18. d. Mts. habe die

„Times“ einen äußerſt gehäſſigen und beleidigenden Angriff
gegen Llotzd Curzon gerichtet, und zwar im Zuſammen
hang mit und ſchwierigen Verhandlungen, die er im
Namen des 5331 führte. Es liege ein Verſuch vor, gegen
einen ange amtlichen ertreter ineinem ſchwier perſönliche Vorurteile

ruim Auslande Unter dieſen Umſtänden ſei es er
forderlich geweſen, daß die Regierung in ihrer Geſamtheit
ihrer Ausdruck g. Amtliche Jnformaticnen ſeien
der „Times“ wie vor durch die Nachrichtenagenturen zu
gänglich, aber die Vergünſtigung, ihre Vertreter zur Einholunvon Jnformationen an amtlichen Stellen zu entſenden, ihe

m Zukunft verſagt. Mit der oppoſitionellen Stellung des
Blattes habe das züchts zu tun. Lloyd George ſagte noch, der
Fall ſei ohne Beiſpiel. Kein angeſehenes britiſches Blatt
würde einen ſolchen veröffentlicht haben, der unter dem
Niveau des engliſchen ournalismus ſtehe. Jm Ausland ſtehe
die „Times“ noch vielfach als eine Repräſentantin des gebil
deten und offigiellen Englands da, in England ſelbſt wiſſee ne h e t ete außerha erſt allmählich bekannt. Wende er

e

Der beanſtandete Paſſus in der „Times“ hatte den folgenden
a

„Das geſchraubte und anmaßende Auftreten des Außenminiſters, ſeine gen Unfähigkeit, dem eher
tigen Zuſtand des Miniſteriums zutage tritt, und ſeine unter
würfige Nachgiebigkeit ariber den Befehlen des Miniſter
präſidenten auch in den Fällen, in denen er ihnen nicht zuſtimmt,
machen ihn unfähig Kf die Erfüllung der verantwortlichen
en. die ſeine iſſion in Waſhington ihm auferlegen

Die Waſhingtoner Konferenz
Paris, 19. Juli.

Nach amerikaniſchen Blättermeldungen hat das Staats

r v rtem z die e der r Staatenrage rogramms brüſtu folgendermaßen umſchrieben: ngelonſeresg d
Die Vereinigten Staaten werden kein Programm für

ihredie Konferenz aufſtellen und hoffen, die Konferenz ſieigene Tagesordnung geben wird. s ſerens
Sie hoffen, daß die Mächte ſich vor dem Zuſammentritt der

Konferenz auf diplomatiſchem Wege einigen werden, und
m wenn möglich, ſehr genau über die Probleme, die zur

batte geſtellt werden ſollen. Jede Nation kann von vornherein
erklären, daß ſie, indem ſie ſich an der Diskuſſion Aber einen be
ſonderen Gegenſtand beteiligt, keineswegs auf ihr Recht ver

ichtet, die Beſchlüſſe anzunehmen oder zu verwerfen. Auf dieſe
eiſe ſoll die Autonomie jedes Staates in Verwirklichung des

dar des gemeinſamen Uebereinkommens gewährleiſtet
Wenn die Vereinigten Staaten auch keineswegs gewillt ſind,

zu verſuchen, von vornherein die der Konferenz zu unterbreiten

den Fragen feſtzuſetzen, ſo behalten ſie ſich doch andererſeits das
Recht vor, zu verhindern, daß Probleme auf die Tages-
ordnung geſetzt werden, die in keiner Beziehung zu den genau
feſtgelegten Zwecken der Konferenz ſtehen und deren Behandlung
die Ergebniſſe der Konferenz nur in Frage ſtellen könnten,

Japaniſche Befürchtungen
Tokio, 19. Juli.

„Daily Expreß“ meldet, daß der Vorſchlag über die Ab-
rüſtungskonferenz große Unruhe in Japan hervorgerufen
habe, wie es bisher niemals der Fall geweſen ſei. Man befürch-
tet, daß Frankreich und Auſtralien Amerika zum Nachteil von
Japan unterſtützen werden. Die Blätter erklären, daß Japans
Zukunft auf dem Spiele ſtehe und beſchuldigen England, daß es
Japan verlaſſe. Der Korreſpondent hät es für wenig wahr
ſcheinlich, daß Japan an der Abrüſtungskonferenz teilnimmt.

Die iriſchen Verhandlungen
w. London, 19. Juli.

„Dai Chronicle meldet: Die er
ungen Lloyd Georges mit de Valera und den Mit
gliedern des Kabinetts von Ulſter hätten die Löſung des iriſchen
Problems nicht gefördert. Bis jetzt ſei keine Grundiage

die zu einer gemeinſamen Sitzung der Vertreter von
ord- und Südirland mit der engliſchen Regierung ſührenkönnte. Lloyd George halte die S indes nicht für ausſichts

los und hoffe, daß noch eine Einigung gefunden werde.
Die Miniſter von Nordirland ſind geſtern abend nach Bel

faſt zurückgekehrt. Sir James Gr erklärte vor der Abreiſe,
augenblicklich ſei die Lage die, daß Lloyd George die Be
ſprechungen mit de Valera fortſetzen werde. Wenn de Valerr
das n n r Jrland verlange, ſo ſei zu bemerken, daß Ulſter hiervon bereits Gebrauch gemacht habe und
ſein eigenes Parlament beſitze. Es bliebe alſo nur übrig, daß
England und Jrland ſich einigten.

Die Umtriebe der Kommuniſten
Jm „Deutſchen Tageblatt“ leſen wir:
Es wird immer ſchöner im Ordnungsſtaate des Herrn

Dr. Wirth. Bekanntlich wurde wiederholt in der Oeffentlichkeit
neben dem berüchtigten riß Müller-Brandenburg,
dem wegen kommuniſtiſcher Umtriebe ſeinerzeit entlaſſenen Chef
der Thüringiſchen Staatspolizei, auch der Leiter der Sicherheits
polizei für Mecklenburg-Schwerin Oberſt Lange genannt,
der in einer Sitzung des roten Aktionsausſchuſſes Ende 1920 ſo-
gar zum Führer der Roten Armee gewählt worden iſt. Trotz
dieſer gewiß recht ſchweren Verdächtigungen gegen dieſen Offizier
hat ſich die Reichsregierung bis heute in Schweigen gehüllt. Nun
erfahren wir aus durchaus einwandfreier Quelle, daß Langes
Adjutant, Leutnant Hartwig, vor wenigen Tagen in
Charlottenburg vor den Vertrauensleuten des Zentral-
aktionsagausſchuſſes der Roten Armee einen länge-
ren Vortrag über „Die militäriſchen Fehler der
Märzaktion in Mitteldeutſchland gehalten hat, bei
dem auch die militäriſchen Führer zugegen waren. dieſem
Vortrage gab Leutnant Hartwig an der Hand ſeiner Erfahrungen
Fingerzeige und Richtlinien zum beſten, wie die für Ende
Auguſt d. J. geplante militäriſche Aktion in ganz Deutſchland
ohne Rück- und Fehlſchläge zu erfolgen habe.

Wir fragen nunmehr nochmals: Wann findet die
Reichsregierung endli den Mut, zuzu-greifen?! Das heöochverräteriſche Gebahren des Majors
Müller-Brandenburg ſollte ihr doch zur Lehre dienen. Will ſie
weiter ruhig mit anſehen, wie an einflußreicher Stelle ſtehende
Beamte der Sicherheitspolizei die Sicherheit des Staates, zu
deſſen Schutz ſie da ſind und deſſen Gehalt ſie beziehen, unge
ſtört zu unterminieren verſuchen?

Noch immer waltet Oberſt Lange in Schwerin ſeines
Amtes. Er hält ſich klugerweiſe im Hintergrund und ſcheint nun
mehr ſeinen Adjutanten als kommuniſtiſchen Hetzer und
Führer vorgeſchoben zu haben. Wie lange noch?

Wüſte Ausſchreitungen der Franzoſen
Jn Krappitz an der Oder, auf der Bahnſtrecke zwiſchen

Gogolin und Klein-Strehlitz, hielten die Franzoſen, die von
Oppeln und Leſchnitz gekommen waren, von Sonnabend abend
bis Montag früh Waffendurchſuchungen bei der deutſchen Be
völkerung ab, bei denen ſie außerordentlich rigoros vorgingen.
Als am Abend der praktiſche Arzt Dr. Kroll von einem Land
beſuch nach Hauſe zurückkehrte, wurde er von franzöſiſchen Poſten
angehalten und mit Kolbenhieben zu Boden geſchla-

Kirchturm von Hurthanſen

Novelle von R. Bartolomäus.
(Nachdruck verboten.

Das erſte war, daß der Rittmeiſter Graf Oelden durch
ein Geburtstasfeſt eines älteren Verwandten verhindert
war, ſeinen Beſuch auf Schloß Duisbroek zu wiederholen,
der ſchon in Ausſicht genommen war. Dieſen Kameraden
begünſtigte Prorß als einen geeigneten Mann für ſeine
Schweſter, und die Schloßbewohner hatten aus ſeiner
früheren Anweſenheit einen ſehr vorteilhaften Eindruck ge
wonnen. Ein Ausfall, der wenigſtens zuerſt unangenehm
genug berührte.
Zugleich begann man zu erzählen, der Graf wolle, müſſe

eigentlich, verkaufen; auf Harthauſen hätten ſich unter Paul
Arnnſtedts Führung ſchon Käufer verſammelt; das Ganze
werde von Berlin aus eingerichtet.

Während deſſen wurde die Unterſuchung wegen des
Stahlkammerdiebſtahls mit Nachdruck und Umſicht geführt,
aber auch nicht der ingſte perſönliche Anlaß zu einem
Verdacht gegen ir jemand fand ſich auf. Die Ange
ſtellten von Nordheim u. Co. wurden ſämtlich vernommen,
die Jnhaber gaben P Ausſagen ab, aber niemand erſchien
irgendwie belaſtet. Fall erregte Aufſehen, nicht nur bei
den Bankhäuſern, auch bei den Geldſchrank- und Stahl-
kammerfabrikanten. Namhafte Geſchäfte ließen ſich eine
genaue Beſchreibung der Umſtände überſenden, unter denen
die Tat geſchehen war, und ließen ſie von ihren Einrichternund Zeichnern eingehend prüfen. Die Firma, von der die

Stahlkammer an Nordheim u. Co. geliefert war, ſchickte
einen beſonderen Vertrauensmann, um ſich mit allem an
Ort und Stelle bekannt zu machen.

Die einzige Möglichkeit der Aufklärung war in der Ver
mutung gegeben, daß jemand Nachſchlüſſel gehabt oder ſich
der n Schlüſſel rechtswidrig bemächtigt habe. Das
konnte nur bei Paulſen u. Smith geſchehen ſein, deren An

te nicht minder zur Vernehmung gebracht wurden.
Uig erfolglos. Es ergab ſich, daß der anvertraute

Schlüſſel in einem ganz beſonderen Geheimfach unterge-
bracht geweſen war, wo er ſich noch befand. Es wurde er
wieſen daß nur die Anwälte ſelbſt den Schlüſſel entnehmen

Aer v gebrauchen konnten, ihn niemals in andere Hände
gaben.

An all dieſen Verhandlungen und Unterſuchungen hatte
Edgard perſönlich teilgenommen. Er überraſchte die Be-
teiligten durch ſeinen Scharfſinn und ſeine Geſchäftskennt-
nis nicht weniger, als durch ſeine rechtliche Geſinnung und
ſeine Kaltblütigkeit. Andererſeits gab auch ſein ſich bei
dieſer Gelegenheit offenbarender Reichtum allen ein unbe
dingtes Vertrauen, die mit ihm zu tun hatten. Er erklärte
außerdem bei Alverdiſſen u. Co., daß er nicht abgeneigt ſei,
das Verſprechen dem Grafen Duiſtorp gegenüber aus ſeinem
anderen Vermögen einzulöſen.

Den vielen ungewohnten Sorgen war der Graf nicht
mehr imſtande zu widerſtehen. Ein Schlaganfall warf ihn
nieder und nur ſeine ſtarke Geſundheit brachte ihn durch
unausgeſetzte Pflege und geſchickte Behandlung wieder zu
Bewußtſein. An Uebernahme der Geſchäfte war jedoch jetzt
nicht zu denken. Ebenſowenig konnte auf ſeine Frau ge
rechnet werden, die ſelbſt bis aufs äußerſte mitgenommen
war und ſich dem Kranken ganz und gar widmen mußte.
Jhr Sohn war einſtweilen durch den Dienſt, beſonders das
Herbſtmanöver, beanſprucht. So blieb niemand als die
Tochter, Gräfin Luiſe.

Sie war bisher in der Verwaltung nur wenig ſichtbar
geworden, hatte nur zuweilen ihrem Vater bei den ſchrift-
lichen Arbeiten geholfen, ihn auf ſeinen Fahrten durch die
Herrſchaft begleitet, ihm bei den Verhandlungen mit Ge
ſchäftsleuten und Angeſtellten beigeſtanden. Niemand
glaubte, ſie ſei imſtande, die Laſt der Verwaltung zu tragen.
Aber die erſte Beſprechung mit dem Güterdtrektor zeigte,
daß ſie ihren Vater wenigſtens zu vertreten vermöge. Sie
kannte die Vermögenslage, die Bewirtſchaftung, die Ein
richtungen aufs genaueſte und hatte ihres Vaters Geſchick,
mit Menſchen von vielerlei Beruf ſachgemäß zu verhandeln.

So blieben die Geſchäfte und die Verwaltung vorläufig
in gewohntem Gange.

Paul Arnnſtedt blieb nicht lange fort. Als die Be
ſichtigung des Gutes und, ſoweit möglich, der angrenzenden
Teile von Duisbroek beendet war. reiſte er ohne Aufenthalt
zurück und kam am nächſten Tage in die Villa Harthauſen.
Theda zögerte nicht, ihn anzunehmen, c&e ihre Mutter und
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en, ſo daß er drei bis vier Minuten regungslos liegen h
rauf wurde er er Auch der Poligzeiwachtmeiſter

Ortes wurde ſchwer mißhandelt und weggeſchleppt. Dem v
ermeiſter gegenüber, der ſich um die Freilaſſung der beiden J.
fteten bemühte, ſich ein franzöſiſcher Offizier in m

cher und r eiſe. Die beiden Verhafteten waren 3
ganze Nacht über im Freien an einen Pfahl gebunde
obwohl Dr. Kroll heftig aus einer Kopfwunde blutete.
andern Morgen ſchaffte man beide nach Oppeln, wo ez endig
dem Einſchreiten eines engliſchen Offiziers gelang, ſie zu be
freien. Des, Landvolkes in der Umgebung von Krappitz, deDr. Kroll ſehr achtet, bat ſich die größte Erregung bemächti

Der Vorfall iſt typiſch für das, was zurzeit auf dem f
Lande in Oberſchleſien vorgeht. Von allen Seiten vernimm
man von provokatoriſchem Auftreten der W von Sch
nierung und Mißhandlung der Deutſchen durch franzoöſſſch
Waffenſuchkommandos. Allenthalben ſteigt die Erbitterung de
Bevölkerung von Tag zu Tag. Jch habe die provokatoriſ
Zeugenausſagen zum Falle Kroll geleſen, und aus ihnen ſprig
der ganze Jammer, aber auch die Erregung des miß
Volkes. Es kann der Reichsregierung nur dringend nahe
werden, bei den alliierten Regierungen nachdrücklichſt auf die v
den Franzoſen heraufbeſchworene Gefahr einer Sigziliani
Veſper aufmerkſam zu machen. Von der Majoratsverwaltin
der Graf Haugwitzſchen Güter bei Krappitz iſt der Jnteralliierig
Kommiſſion unter dem Datum des 18. Jult eine Beſchwerde
chrift über das Verhalten der auf dem Gute einquartiertg
ranzoſen überreicht worden. Auch in dieſem Falle geben die

der Anlage beigefügten Ausſagen des Gutsperſonals ein ſprechendes Bild der ſelnangeloſen Anmaßung der Franzoſen gegen

über der deutſchen m Stehlen, ißhandeh,
Drohen mit Erſchießen, Verwüſtung der Vorräte und Räun,
ſind an der Tagesordnung.

c

Die Hrau in der Rechtspflege
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat folgende Enh

ſchließung angenommen
„Die Fraktion iſt einverſtanden mit der Zulaſſung der

Frauen zum Laienrichtertum, insbeſondere auf dem Gebiet de
Jugendrichterweſens und ſoweit insbeſondere Intereſſen de
Frauen in Frage kommen. Jedoch verlangt ſie, daß die zun
Richteramt berufenen Frauen ſeine Uebernahme ohne Angabe
von Gründen ablehnen können. Die Fraktion iſt auch ein
verſtanden mit der Zulaſſung der Frauen zum juriſtiſchen Vor
bereitungsdienſt und dem Beruf des Rechtsanwalts. Da

egen lehnt ſie einmütig eine Beteiligung derFrüuen am Berufsrichtertum ab. Die Frakti
nimmt mit Befriedigung Kenntnis von dem lebhaften Jntereſt
aller ihrer Mitglieder beiderlei Geſchlechts an der Behandlung
und Entwicklung dieſer Frage, zu der Stellung zu nehmen deneigenſten Ermeſſen und Gewiſſen eines jeden Parteigenoſſen

überlaſſen bleibt.“

Disziplinarverfahren gegen den Leipziger Amtshauptman
v. Finck. Wie wir erfahren, iſt gegen den ehemaligen Amtshaupt
mann Freiherrn von Finck ein Disziplinarſtrafverfahren einge
leitet worden. Die Anzeige, die von einem Beamten der Le
ziger Amtshauptmannſchaft ausgehen ſoll, enthält u. a. die We
hauptung, daß Freiherr von Finck ſich anderen Beamten gegen
über in abfälliger Weiſe über die Regierung ausgeſprochen haben
ſoll. Die Untkerſuchung, die bereits eingeleitet iſt, führt der
Dresdener Amtshauptmann Dr. Lemke.

Ein Hilferuf Maxim Gorkis an Gerhart Hauptmann. Der
zurzeit in Berlin anweſende Dichter Gerhart Hauptmann hat von
Maxim Gorki telegraphiſch folgenden Aufruf aus Moskau er
halten: Note an alle ehrlichen Menſchen. Die weiten Steppen it
Oſtrußland haben infolge einer noch nie dageweſenen Trockenhei
eine Mißernte erlitten. Durch dieſes Unglück droht Millionen
der ruſſiſchen Bevölkerung der Hungertod. Jch erinnere daran
daß das ruſſiſche Volk infolge des Krieges und der Revolution
ſehr erſchöpft iſt und daß ſeine phyſiſche Widerſtandskraft ge
ſchwächt iſt. Dem Lande Leo Tolſtois, Doſtojewskis, Mendel
jews, Pawlows, Muſſorgskis, Glinkas und anderer der ganzen
Welt teuren Menſchen nahen drohende Tage. Jch wage nun zu
glauben, daß die Kulturmenſchen Europas und Amerika
welche die tragiſche Lage des ruſſiſchen Volkes verſtehen, ihn
eheſtens mit Brot und Medikamenten helfen werden. J bitte
alle Europäer und Amerikaner, dem ruſſiſchen Volke raſcheſtent
zu helfen. Gebt Brot und Medikamente.

Waldbrand. Jn der Nähe des Truppenübungsplatzes Alten
grabow iſt ein Waldbrand ausgebrochen, der in kurzer Zeit ein
gewaltige Ausdehnung genommen und bis jetzt ungefähr 6000
Morgen Waldbeſtand ergriffen hat. Die Baracken ſtehen zum
Teil in Flammen. Das Feuer nimmt immer weitere An
dehnung an.

Tante ihr überließen, den Gaſt zu empfangen. Sie waren
der Meinung, Theda würde ſich von dem redegewandten
Bräutigam ſo weit führen laſſen, daß alles wieder in da
frühere Verhältnis zurückgebracht werden könnte, und
ſchöpften neue Hoffnung für die weitere Ordnung aller An
gelegenheiten. Arnnſtedt gab ſich geſchickt den Anſchein, ab
ob nichts geſchehen ſei, und begrüßte Theda in alter Weiſe

„Wenn ich zu Jhrem Geburtstage nicht kam, ſo hatte iqh
zwei Gründe,“ ſagte er lächelnd, „zuerſt

„Das Geſchäft!“, ergänzte Theda.
„Eigentlich nicht, ſondern die Gefälligkeit gegenübet

den Vertrauensmännern des Geh. Kommerzienrats Kall
ſtein; ich konnte ihre Bitte nicht abſchlagen und dann

„Und dann?“
„Es iſt nichts Außerordentliches, Thedal Sie wiſſen

ſelbſt, wie ich Sie liebe, und Sie waren mir auch zugetan
Gewiß und jetzt, ſeit Sie ihn geſehen haben, ſeitdem bin i
mehr und mehr aus Jhrem Herzen verſchwunden. S
wiſſen, wie alles uns erreichbar erſchien, was ich un
wünſchte, wie Sie einverſtanden waren mit den Plänen fit
die Zukunft, die ich Jhnen entwickelte aber jetzt bin i
wie vergeſſen. Und dies alles, was mir in Harthauſen ſ
deutlich vor die Seele trat

„Sie wiſſen
„Hören Sie mich an, Theda! Jch bitte Ste, hören S

mich, denn unſer ganzes Schickſal entſcheidet ſichl Ich konnte
das nicht noch einmal erleben und nicht ertragen in Gegen
wart ſo vieler Neugieriger. Daß ich Sie unverändert lieb
daß ich Sie noch mehr liebe als zuvor, das wiſſen Siel Du
ſehen Siel Jch bitte Sie, mir zu vertrauen t„Vertrauen? Läßt ſich Vertrauen gewähren? Es i
da, weil es da ſein muß!“

„Das ſind Rätſel für mich!“ v„Es iſt nichts Dunkles und nichts Unerklärliches darin
„Und wenn Sie mich ſo genau beobachten und an

alles achten, was von mir geſchieht, ſo ſollten Sie gerehh
ſein, wie Sie es früher waren!“

„Jch bin es nochl“, erwiderte Theda entſchieden.
„Aber nicht mit der Liebe, mit der ich alles getan bot

und tue, mit Rückſicht auf Sie!“
„Liebel“

(Fortfetzung folgt.)
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Halle, den 20. Juli.
novelle zum Kommunalabgabengeſetz
Von Dr. Kaufhold, Mitglied des Preuß Landtages.
Durch die Erzbergerſche Steuerreform ſind die Gemeinden

n finangieller Hinſicht in große Bedrängnis geraten. Sie ſind
cht mehr in der Lage, durch Zuſchläge zur Einkommenſteuer in

der Hauptſache ihre Bedürfniſſe zu decken, ſondern ſie erhalten
nur einen beſtimmten Anteil von der in ihrem Ort eingehenden
ginkommenſteuer; deshalb mußten die Gemeinden in den letzten
Jahren mehr und mehr dazu übergehen, neue Einnahmequellen
zu ſuchen, wenn ſie ſich nicht dazu verſtehen wollten, die ihnen ver
zliebenen Realſteuern, d. h. die Grund und Gebäudeſteuern, Be
triebs und Gewerbeſteuern in das Ungemeſſene zu erhöhen.

Eine Reform des Kommunalabgabengeſetzes erwies ſich da
als beſonders dringlich. Eine gründliche Reform erfordert

ber Zeit. Infolgedeſſen legte noch im letzten Augenblick vor der
Vertagung die preußiſche Staatsregierung dem Landtag eine
lleine Teilreform zur Aenderung des Kommunalabgabengeſetzes

n hauptſächlichſten Veränderungen, die durch dieſe Novelle

herbeigeführt worden ſind, betreffen die Heranziehung von
Urbeitgebern zu den Koſten des ſtädtiſchen Wohnungs-
haues und die Ermächtigung an die Gemeinden, eine Woh
nungsluxusſteuer, ebenfalls zur Wohnungsbeſchaffung,
und der Siedlung, einzuführen.

Schon der Kampf um dieſe Teilreform hat gezeigt, wie außer
ordentlich heftig bei der großen Reform im kommenden Winter
die Geiſter aufeinanderplatzen werden. Zwar ſind die Verhand
lungen im Ausſchuß, unter dem Zwange der Verabſchiedung vor
den Ferien, verhältnismäßig ruhig verlaufen, bei der zweiten und
dritten Beratung im Plenum drohte aber mehr als einmal die
ganze Reform zu ſcheitern.

Die deutſchnationale Fraktion hat ſowohl im Ausſchuß wie
im Plenum verſucht, auch an dieſer Teilreform erhebliche Ver
heſſerungen herbeizuführen. Leider aber ſind ihre Wünſche nicht
erfüllt worden, ſo daß die übergroße Mehrheit der Fraktion
ſchließlich doch bei der Geſamtabſtimmung gegen die geſamte Vor
jage ſtimmen mußte.

Bei näherer Betrachtung ſtellt ſich die Vorlage als eine er

hebliche Neubelaſtung der gewerbetreibenden
Schichten dar. Schon die Heranziehung der Arbeitgeber mit
heiträgen für den Kleinwohnungsbau, die für alle Arbeitgeber in deutung der Ta ung, die zum
Frage kommen, die mehr als 20 Arbeitnehmer beſchäftigen, kann

zweiten Leſung im Plenum noch einen Antrag durchzuſetzen, wo
nach Arbeitgeber, die nach Friedensſchluß bereits ſelbſt zum Bau
von Wohnungen für ihre Arbeitnehmer aus eigenen Mitteln in
mgemeſſenem Verhältnis zur Zahl ihrer Arbeitnehmer bei
getragen haben, von dieſen Beträgen befreit werden ſollten.

Die größte Gefahr aber liegt in der Einführung der
Vohnungsluxusſteuer. Die Gemeinden ſind nach der
neuen Novelle berechtigt, zur Förderung der Wohnungsbeſchaffung
und der Siedlung von Wohnungen, die im Verhältnis zur Zahl
der Bewohner und zur Zweckbeſtimmung der Räume als über-
groß anzuſehen ſind, eine beſondere Abgabe zu erheben. Jm
Ausſchuß iſt es gelungen, dieſer Abgabe wenigſtens eine Ein
ſchränkung dahin zu geben, daß von dieſer Steuer befreit ſind,
le Räume, die für dienſtliche, berufliche oder ge ſommengefaßt werden müſſe, wünſcht Redner, daß die Bauern
werbliche Zwecke oder ſolche, die zur Erledigung ehrenamt-
licher öffentlicher Tätigkeit notwendig ſind. Die Steuer darf
ferner nicht den Betrag der auf den ſteuerpflichtigen Teil der
Vohnung entfallenden Miete oder des Mietswertes überſteigen.

Die deutſchnationale Fraktion verſuchte ſowohl in der zweiten
als auch in der dritten Leſung eine weitere außerordentliche
härte, die in der Wohnungsluxusſteuer liegen kann, zu beſeitigen.
Wer die Verhältniſſe kennt, der weiß, daß in der heutigen Zeit
Inhaber von größeren Wohnungen, insbeſondere Rentner,
Penſionäre und Kriegerwitwen gern bereit wären,
kleinere Wohnungen zu beziehen, und die in früheren Jahren ge
mieteten größeren Wohnungen aufzugeben, wenn ſie infolge des
Vohnungsmangels kleinere Wohnungen finden würden. Es gibt
ferner viele gewerbliche und landwirtſchaftliche Betriebsunter-
nehmungen und auch Jnhaber von Dienſtwohnungen, die mehrere

(NMark), behandelte den „Landbundgedanken“.

Vohnräume innehaben und bei der Eigenart ihres Betriebes
oder ihrer dienſtlichen Wohnungen nicht in der Lage ſind, von
ihren Wohnräumen für andere Wohnungsſuchende Räume abzu
geben und ihre eigenen Wohnräume
Vohnungsinhaber werden durch eine Wohnungsluxusſteuer

Dentkſchrift

zu verringern. Dieſe

außerordentlich hart getroffen, und die iſt in dieſem Fall völlig
unberechtigt, da die Wohnungsinhaber oft nur wider Willen oder
durch ihren Beruf gegwungen, im Beſitze größerer Wohnungen dieſem Projekt durch den kanaliſierten Unterlauf der Fulda an
ſind.

Die deutſchnationale Fraktion verſuchte durch entſprechende

z

Anträge eine Befreiung dieſer Wohnungsinhaber von der Woh
nungsluxusſteuer herbeizuführen.

nationale Fraktion mit ihrem Antrag allein und alle
anderen Parteien lehnten die deutſchnationalen Anträge in dieſer
Hinſicht ab.

Es wird Aufgabe unſerer Parteifreunde in den einzelnen Ge
meindevertretungen ſein, wenn die Gemeinden nunmehr daran
gehen, die Wohnungsluxusſteuer einzuführen, im Sinne der
deutſchnationalen Anträge die Steuer zu geſtalten. Jedenfalls
dürfte gegen den Kern und die Abſicht, der deutſchnationalen
Anträge auch von den anderen Parteien kaum etwas einzu
wenden ſein, ſo daß bei der Beratung in den einzelnen Ge
meinden zu hoffen iſt, daß doch vielfach die deutſchnationalen
Anträge in dieſer Hinſicht Erfolg haben werden.

Der große Kampf um die Reuregelung der Kommunalab-
gaben wird dann im Herbſt und Winter im preußiſchen Landtag
ausgefochten werden. Es wird dabei Aufgabe der deutſchnationalen
Fraktion ſein, die berechtigten Jntereſſen der Gemeinden und
rer Jnſaſſen nach jeder Richtung zu wahren und zu vertreten.

Der neue Direktor des Elektrizitätswerkes. Nach langer
Zeit ſoll unſer ſtädtiſches Elektrizitätswerk wieder einen
Direktor haben. Nach dem Abgang Direktor Paulſens hatten
ſich 900 Bewerber für die Stelle gefunden. Die Wahl iſt nun
mehr auf en derzeitigen Direktor des Elektrizitätswerkes
dweln, Saupeon, gefallen.

Das der ſilber ei am 22. Juli Herrder greer r. n Biccenbellogen:
lix Krokert u. Co., deſſen Unternehmen dank eifrigera

Abeit heute zu den erſten am P t. Wir wünſchen demCiewaare alles Gute s

Leider ſtand die deutſch
durch die Fulda über

er

nehmern geſchätzten Maſſenbeſuch die Einheit
heit der Thüringer Bauernſchaft.

m erheblichen Härten führen, wenn es auch gelungen iſt bei der verbände des Thüringer Landbundes zuſammen

Das Mandat des unabh. Stadtv. Hennig,
Weggangs von Halle aus dem Stadtverordneten Kbllegium
ausgeſchieden iſt, wird Frau Elſe Henze übernehmen.

Familien Nachrichten
Geboren: E. Bauer (Tochter).
Verlobt: Elsbeth SchäferBittner mit Lehrer Wil

helm Neumarin. Eliſe Kaul mit Georg Pleß
Vermählt: Paul Nachtigall mit Emma Bieler.
Todesfall Am 14. Juli Bäckermeiſter Wilhelm Knäuſel

im 78. Lebensjahre.

Aus Mitteldertſehlano
Jubiläum der Weißenfelſer Schuhinduſtrie

Weißenfels, 20. Juli.
Der hieſige Schuh- und Schäftefabrikantenverein, deſſen

ründung in das Jahr 1890 fällt, verknüpft die Feier ſeines
80jährigen Beſtehens mit dem in dieſem Jahre ſtattfindenden
k0 jährigen Jubiläum der Weißenfelſer Schuhinduſtrie. Als
hervorragendſte Veranſtaltung im Rahmen dieſes Feſtes iſt
eine Ausſtellung Weißenfelſer Schuhfabriksergeugniſſe in Aus
ſicht genommen, und wohl keine Fabrik, insbeſondere die
älteren Firmen, wird es ſich nicht nehmen laſſen, dem großen
Publikum, Händlern wie Konſumenten, vor Augen zu führen,
wie ſich die fabrikmäßige Herſtellung des Schuhwerks im Laufe
der Jahrzehnte entwickelte und auf welche Höhe die Schuh
induſtrie während eines halben Jahrhunderts Lehr- und Werde-
periode gelangt iſt. Schon den alten Meiſtern gegenüber ſind
ſie es ſchuldig, die in ſchwerem Kampfe ums Daſein beſtrebt
waren, ein am Platze ſeit vielen Jahrhunderten anſäſſigee
Handwerk in die Fabrikinduſtrie hinüberzuleiten, um es der
Stadt wie den alteingeſeſſenen Familien zu erhalten und diedamit in der Folgezeit dem Handel und Vandel unſerer Stadt

Weißenfels ein beſonderes Gepräge gaben.

Der Thüringer CLandbund auf der Wartburg
Eiſenach, 18. Juli.

Die große Tagung des Thüringer Landvolks trug ein vater-
ländiſches Gepräge und zeigte durch ihren auf 20 0000 Teil-

und Geſchloſſen-
Der von Herolden zu Pferd

und einer Muſikkapelle eröffnete ſtattliche Feſtzug gewann eine
beſondere Anziehungskraft durch zahlreiche die kleidſame Thü-
ringer Bauerntracht tragende Teilnehmer und mehrere recht

wirkende Feſtwagen: (Blumenwagen, Kittelstaler Flachs-
irmes, Biſchofrodaer Schnitterwagen, Stregdaer Krrmes mit

Muſik und Hötzelsrodaer Spinnſtube). Jn ſeiner Eröffnungs-
anſprache gedachte Landtagsabg. Höfer (Meiningen) der Be-

erſten Mal ſämtliche Unter-
wahe und in

impoſanter Größe die innere Geſchloſſenheit des Bundes beweife.
n der Bſprechung der wenig erfreulichen großen Politik

utſchlands verlangte Redner Gerechtigkeit bei der Behandlung
der oberſchleſiſchen Frage, die Herausgabe der noch zurück
gehaltenen drutſchen Gefangenen, die Abturteilung der Kriegs
verbrecher der Entente, die Gleichberechtigung dre Bauernſchaft
in der Reihe der ſchaffenden Stände. Gegen eine Sogialitſierung
der Landwirtſchaft werde man ſich mit allen Mitteln wehren;
die gerechten Kriegsopfer werde man willig tragen. Auf dem
Voden der chriſtlichen und nationalen Weltanſchauung ſtehend,
bilde die Arbeit der Bauernſchaft Dienſt am Vaterland.
Dr. Wernick entbot den Erſchienenen den Willkommensgruß der
Bundesleitung. Die Hauptanſprache des Vorſtandsmitgliede:s
des Brandenburger Landbundes, Landwirt Gauger-Bveelitz

Ars Hauptwirt-
den Begriff Valerland zuſchaftskraft des Landes, die für

ſchaft eine politiſche Macht werde, die bei der Geſetzgebung mit-
zuſprechen habe. Zum Wiederaufbau des Vaterlandes, zur
ufrechterhaliung von Zucht und Ordnung und zur Pflege der

Deutſchtums brauche man aktive Menſchen, vor allem aber eine
für alles Edle und Hohe begeiſterte, vaterländiſch geſinnte

Sie müſſe das Fundament für die Zurunſt bilden.
An prachen der Vertreter auswärtiger Gäſte und befreudeter
wirtſchaftlicher, kultureller und nationaler Verbände und eine
a an der Friedenseiche am Fuße der Wartdurg mit einer

nſprache des Reichstagsabgeordneten Fritz DödrechBuſchenhof
ſchloſſen die Tagung. Sämtliche Redner fanden ſtürmiſche Zu
ſtimmung zu ihren Ausführungen.

Der Weſer-Main- Kanal
tk. Meiningen, 10. Juli.

Der aus den Jntereſſenten des unteren Werragebietes ge
bildete UnterwerraAusſchufß hat durch Dr. Kromphardt eine

„Der Weſer-MainKanal“ herausgeben laſſen.
Danach beſtehen zurzeit für eine Verbindung von Weſer und
Main drei Projekte. Der Werrakanalverein ſieht die neue
Waſſerſtraße vor von Hann.-Münden die Werra aufwärts bis
Ritſchenhauſen, von dort nach Römhild, dann die Jtz abwärts,
mit der ſie bei Bamberg in den Main mündet. Kaſſel, das bei

den Kanal angeſchloſſen wäre, will ſtatt deſſen den Kanal von
Hann.Münden die Fulda aufwärts über Kaſſel bis Bebra Lon
dort durch einen Tunnel zur Werra oberhalb Gerſtungen führen,
um dann weiter die oben ſtizzierte Linie zu verfolgen. Der
dritte Plan, von den vereinigten Handelskammern Frankfurt
(Main)Hanau r verbindet Hann.„Münden mit Hangau
t die i aſſel, Bebra, Fulda, dann Schlüchtern und

die Kinzig abwärts bis zu deren Mündung in den Main bei
Hanau. Die Denkſchrift kommt zu dem Ergebnis, daß nur die
WerraJtzLinie ſowohl den Erforderniſſen des großen Fern und
Durchgan sverkehrs in allen Richtungen wie den Anſprüchen und
Bedürfni en des Kanalgebiets und des lokalen Verkehrs dienen
wird. Thüringen iſt an dem WeſerWerraJtzMain Projekt woch
rsien intereſſiert durch den zu bauenden WerraSaaleKanal,
er über Eiſenach, Gotha, Erfurt, die Unſtrut entlang zur

Saale gehen ſoll.

i. Paſſendorf, 20. Juli. (gJum Wohnungsmangel.)
Alle in der Gemeinde verfügbar geweſenen Wohnungen ſind be
legt oder werden demnächſt noch bezogen. Die Vormeldungen
können t abſehbare Zeit nicht erledigt werden. Die Liſte für
Wohnungsſuchende wird vorläufig geſchloſſen.

i. Nietleben, 20. Juli. Verſchiedene s.) Nachdem der
Dorfteich an der Eisleber Straße verſchwunden iſt, wird nun
auch der ſogenannte lange Teich an der Halleſchen Straße von
der HalleHettſtedter Bahn zugeſchüttet, die bekanntlich Beſitzerin
dieſes langen Landſtreifens iſt. Die Abwäſſer der Halleſchen
Zementfabrik, die nun ſchon längere Zeit ſtilliegt, wurden durch
dieſen Teich dem Stollengraben zugeführt, der unweit der „Sau
brücke“ in die Saale fließt. Als HKaufvreis der Halleſchen Zement
fabrik, zu der auch 70 Morgen Land gehören, wird die Summe
von 2,5 Millionen Mark genannt. Wie bei den meiſten ein
gegangenen Ziegeleien die Tonlager nicht erſchöpft waren, ſo iſt
u v und weiter nach Paſſendorf zu noch viel Zementboden
orhanden.

Kalbe a. M., 19, Juli. (Der Umbau an derKleinbahn) Klötze-Kakerbeck-- Kalbe a. M. Gardelegen
in eine normalſpurige Bahn iſt von Kakerbeck bis Kalbe a. M.
bereits ſoweit fertiggeſtellt, daß auf dieſer Strecke die Abnahme

der infolge erfolgen kann.

der L

Die Strecke h wird bis Neuen
d in kurzer Zeit fertiggeſtellt ſein.r arg Juli. (256 Jahre rauenaſyl.) Das
Frauenaſyl hier konnte jetzt auf ſein 26jähriges Beſtehen zurück
blicken. Aus dieſem B. fand eine einfache würdige Feier
ſtatt, zu der eine Anzahl Geiſtlicher aus Thüringen und Sachſen

anweſend war. Auch die r r w.mit der Prinzeſſin ementine derſtrede hielt der ehemalige langjährige Vorſteher der Anſtalt,
berpfarrer Fiedler.

Neuſelwitz, 18. Juli. (Noch keine Vergung der
Opfer des Jdaſchachtes.) Die Leichen der am 28. Mai
infolge Hochwaſſereinbruches im Jdaſchachte ums Leben ge
kommenen 1s Bergarbeiter konnten noch nicht geborgen werden.

Auf Grube Vereinsglück II kam der 17 Jahre alte Arbeiter
Walter Hermsdorf der Starkſtromleitung zu nahe und wurde
ſofort geiötet. Beim Baden im Tagebau bei Muttz ertrank

ivführer Karl Rödel aus Sabiſſa.
Gera, (R.), 19. Juli. (Be ſchränkung des Ge

meindeperſonaletats.) Die Aufſtellung des ſtädtiſchen
Haushaltsplanes macht diesmal beſondere wierigkeiten, da
die ungedeckten Millionenfehlbeträge ſich koloſſal giſteiger
haben. Es wird deshalb mit aller Kraft dahin geſtrebt, den
Gemeindeperſonaletat um wenigſtens 25 Prozent zu be
ſchränken.

Rubdolſtadt, 19. Juli. Herr Bürgermeiſter
Gegen den Lürgermeiſter Fränckel in Frankenhauſen wurde im
Dienſtſtrafverfahren hier verhandelt. Die Anklage lautet auf
Unterſchlagung und weitere Dienſtunterlaſſungen. Es wurde
Dienſtentlaſſung beantragt. Das Gericht kam nicht zu der
Ueberzeugung, daß Unterſchlagungen vorliegen. Es erkannte
auf 500 Mark Geldſtrafe wegen Nachläſſigkeit im D'enſt.

Bad Berka, 19. Juli. (Das Auto in Kaaben-
hand.) Jn der Nähe der Rauſchenburg wurde ein auf der
Fahrt von Koburg nach Apolda begriffenes Automobil defekt.
Die ſechs aus Apolda ſtammenden Jnſaſſen verließen das
Gefährt, und nur der Sohn des Beſitzers beſtieg den Kraft
wagen, um eine kleine Probefahrt zu unternehmen. Bei dem
ſtarken Gefälle am Bahnhof Legefeld verlor er die Herrſchaft
über den Wagen, und dieſer raſte in voller Geſchwindigkeit
über die dortige Brücke, riß das linksſeitige Eiſengeländer mit
ſich und ſtürzte in den einige Meter tiefen ausgetrodkneten
Eraben. Erheblich beſchädigt blieb er hier in aufrechter
Stellung, nur mit einer kleinen ſeitlichen Neigung liegen. Der
Führer des Wagens erlitt anſcheinend erhebliche innere
n

eiligenſtadt, 17. Juli. Bilder von heute!) Jn
der letzten Woche war hier Jahrmarkt. Es zum erſten
mal nach dem Kriege wieder ein lebhafter Verkehr. Vor allemverbreitete ſich mit Windeseile die Nachricht, es ſeien Berge von

guten und billigen Kleiderſtoffen und Schuhwaren zu haben.
Tatſächlich war die Anfuhr viel ſtärker als bisher. Stapel von
feldgrauen Militärhoſen lagen herum. Dabei hörte man ein
widerliches Gefeilſche. Hieſige Geſchäftsleute mußten ſich erzählen
laſſen, wieſo und warum der Krämer r Waren bedeutend
billiger abſetzen könne. Z. B. ſagte ein Mann, der Schuhe ver-
kaufte: „Wenn Sie in Heiligenſtadt die ganze Woche hindurch
ſechs Paar abſetzen und davon leben wollen, ſo müſſen Sie na
türlich höhere Aufſchläge nehmen als ich, der ich täglich 100
Paar verkaufe.“ Von der Qualität ſprach der geriſſene Jude
nicht. Das Publikum kaufte nach dieſer raffinierten Reklame
wie toll. Der Vorteil war ja offenbar. Die Händler waren
größtenteils ſoeben aus Lemberg und Hinterland über Kaliſch
und das Berliner Scheunenviertel importierte häßliche, aber um
ſo aufdringlichere Geſichter mit ausgeprägtem jüdiſchem Typ.
Selbſtverſtändlich ſteckten ſie alle unter einer Decke. An einem
Stande wurde beobachtet, daß ſo ein Verkäufer fortwährend an
den kaufluſtigen jungen Mädchen herumtätſchelte. Als er wieder
einer blonden Bauerntochter nach dem Nacken griff, trat ein
junger Mann hinzu, verabreichte ihm eine ſchallende Ohrfeige
und ſagte: „Sie frecher Lümmel aus Galizien! Berühren Sie
hier kein deutſches Mädchen wieder. Jch ſchlage Sie ſonſt zum
Krüppel.“ Das war deutlich. Und das Mädchen herrſchte er an:
„Warum laſſen Sie ſich ſo etwas von einem ſolchen Schmier-
lappen gefallen Schämen Sie ſichl“ Man denkt unwillkürlich
auch an das beſetzte Gebiet. Müſſen wir uns das Leben in
Deutſchland durch fremdes Geſindel durchaus verekeln laſſen

Kleine Provinznachrichten
Die Buchdruckerei von Paul Wegner in Oberweißbach mit

dem Verlage des „Oberweißbacher Vegirksblattes“ iſt durch Kauf
an den Buchdruckereibeſitzer und Kreisblattverleger R. Schmer
bach aus Schmiegel (Polen) übergegangen. Tödlich verun
glückt iſt auf dem Tagebau einer Meuſelwitzer Braunkohlen
grube der 22jährige Bremſer Oswien Wachter aus Zinſendorf
dadurch, daß ihm beide Beine vom Baggerzug abgefahren
wurden. Der Verunglückte iſt ſeinen Verletzungen alsbald
erlegen. Jn Reitz ertrank beim Baden der achtjährige
Hellmuth Duſchateau. Von der Strafkammer in Nordhauſen
wurde die einſtmalige Leiterien des Kultusminiſteriums des
Freiſtaats Braunſchweig, die 46jährige Frau Minna Faßhauer
aus Braunſchweig, wegen Vergehens gegen das Entwaffaungs
geſetz zu vier Monaten Gefängnis und 800 Mark Gerdſtrafe
verurteilt. Für das Schwimmfreibad, das in Apolda erbaut
werden ſoll, kamen bisher aus Sammlungen und Ver-
anſtaltungen 800 000 Mark ein, erforderlich ſind redoch etwo
700 000 Mark. Der kürzlich in Artern verſtorbene Stadtkaſſen
rendant a. D. Guſtav Sorgler vermachte ſein Vermögen in Höhe
von 50 000 Mark der Stadt mit der Bedingung, da von den
Zinſen bedürſtigen Kindern im Winterhalbjahr ein warmes
Frühſtück gereicht wird. Die KarlZeiß- Stiftung in Jena
ſpendete für die Verbeſſerung der n rn 60 000 Mk.
und für die Jugendfürſorge 22 000 Mark. Der Bund er-
blindeter Krieger, Bezirk Thüringen, tagt am 28. und 24. Juli
in Saalfeld. Der Stadt Frankenhauſen erbrachte die Ver-
pachtung der Aepfel, Birnen und Zwetſchen der ſtäd liſchen Obſt
anlagen 75 885 (im Vorjahr 196 950) Mark. Jn Freyburg
a. d. N. beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung Maßnahmen
gegen die Sperlingsplage. Jn Naumburg a. d, S. wurde ein
Maſchiniſt wegen Blutſchande, begangen mit ſeinen beiden
Töchtern, feſtgenommen. Auf dem Bahnhof Weimar glitt ein
junges Mädchen beim Aufſpringen auf einen ſchon in Fahrt be
griffenen Apoldaer Zug aus und wurde ſo ſchwer vewetzt, daß es
alsbald ſtarv. Beim Abſtürzen von einem fahrenden Kraft
wagen wurden dem Hjährigen Töchterchen des Maurers
Schubbert in Wernigerode beide Füße abgefahren. Bei Jns-
berg äſcherte ein Waldbrand große Beſtände von Neuanpflan
zungen und älteren Bäumen ein.

Notgeldecke
Sondershauſen. Neue Notgeldſcheine ſind hier zur Aus

be gelangt, und zwar 10-Pf.-Scheine mit dem VPildnis des
oſſenturmes und 25-Pf Scheine mit dem des Erholungsheims

der techniſchen Angeſtellten und Beamten. Nudolſtadt. Auch
unſere Stadt wird in den nächſten Wochen 50-Pf.Notgekd
ſcheine herauegeben, und zwar eine Schillerſerie von 10 ver
ſchiedenen Scheinen mit Szenen und Sprüchen aus der „Glocke“
und Abbildungen der Schillerſtätten Rudolſtadts. Heldburg.
Jn einer Serie von 6 Scheinen zu je 50 Pf. will demnächſt
unſere Stadtkämmerci Notgeld herausgeben. Es bringt in
künſtleriſcher I hrung Anſichten der Feſte und der Stadt mit
ſinnigen Sprüchen. Camburg. Wie der Bürgermeiſter in
der jüngſten Gemeinderatsſitzung mitteilte, iſt vas erſt vor
14 Tagen auegegebene Notgeld bereits ziemlich verzriffen.
Eine Firma hatte davon allein für 6000 Mark beſteht. Es
wurde beſchloſſen, noch 100 000 10-Pf.- und 50 000 o-Ppf.
Scheine herſtellen zu laſſen und die al 50 Pf. Scheine1018 zur Einlöſung au bringen. ten v e



HF Sporlbertchte
Schiedsſpruch gegen den Sieger im Preis

der Moritzburg am 10. Juli
Auf Grund eines nachträglichen, aber noch rechtzeitig ein

Proteſtes des Beſitzers des 2. Pferdes (Orianne) wurde
Sieger Kiefer im Preis der Moritzburg am letzten Renntage

»om Verxreinsſchiedsgericht disqualifigert und Orianne als
i Karl der Große und Sage als 2. und 8. Pferd
trrla

Die Entſcheidung ſtützt ſich auf die Tatſache, daß Kiefer ſeit
dem 1. Januar 1920 in Hindernisrennen bereits 43 930 M. an
Geldpreiſen gewonnen hat, während die Ausſchreibung des Ren
nens nur Pferde zuläßt, die insgeſamt noch nicht 40 000 M. in
der fraglichen Zeit gewonnen haben. Kiefer war alſo nicht teil
nahmeberechtigt.

Auf den Totaliſator und die Auszahlung der Wetten bleibt
dieſe Entſcheidung nach der Rennordnung ohne Einfluß, da derProteſt ſpäter als 10 Minuten nach dem Jurkawiegen des erſten

Reiters erhoben wurde. Jm übrigen ſind die geſamten Wetten
ja auch ſchon ausgezahlt worden.

Was geht in Dänemark vor?
Vor etwa 14 Tagen konnten wir melden, daß der leicht-

athletiſche Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Dänem irk
nunmehr endgültig geſichert ſei. Aber ſchon wenige Tage darauf
ging bei der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik ein Tele
gramm in nachſtehender lakoniſcher Kürze ein: „Die Match leider
nicht möglich dieſes Jahr. Brief folgt. Athletikforbund.“ Es
wurden hier natürlich ſofort alle Vorbereitungen eingeſtellt bezw.
rückgängig gemacht und man wartete geduldig auf den aufklären-
den Brief, der jedoch trotz brieflicher und telegraphiſcher Rück-
frage nicht eintraf. Das Verhalten des Daäniſchen Athletik-
Bundes mutet mehr als eigenartig an und es iſt nicht der einzige
Fall, daß die Haltung der Dänen deutſchen Sportsleuten gegen
über zu beſonderer Betrachtung Anlaß gibt. Wir erinnern nur
un die vergebliche Reiſe der Mitglieder des S. C.-Charlottenburg
im Jahre 1919 nach Kopenhagen, die ohne ſtarten zu dürfen, in
ihre Heimat zurückkehren mußten. Die damals abgegebenen Er-
klärungen, ſo fadenſcheinig ſie auch waren, mußten uns ſchließlich
genügen und ſie verhinderten wenigſtens den Abbruch der ſport-
lichen Beziehungen, wenn auch lange Zeit von keiner Seite her
eine Annäherung erfolgte. Um ſo freudiger wurde die von Däne-
mark ausgegangene Einladung zu einem jährlich ſtattfindenden
Länderkampf aufgegriffen, doch wurde auch diesmal das hinhal-
tende Gebahren der Dänen recht unliebſam empfunden, ſchienen
doch die Verhandlungen vollſtändig einzuſchlafen, bis nach dem
Lauſanner Kongreß dann in der zweiten Hälfte des vorigen Mo-
nats der Abſchluß erfolgte. Wie wir hören, wird die Deutſche
Sportbehörde für Leichtathletik noch einmal eine letzte Rückfrage
nach Kopenhagen richten und eine durchaus befriedigende Er
klärung fordern. Sollte dieſe nicht umgehend eintreffen, ſo wird
die D. S. B. hoffentlich wiſſen, mit wem ſie zu tun hat. Die

Antwort wäre ein Startverbot für alle deutſchen Leicht-
athleten.

Quer durch Anhalt. Am 24. Juli findet die große Zuver-
läſſigkeitsfahrt „Quer durch Anhalt, etwa 150 Kilometer'“, ſtatt,
offen für den ganzen Gau 18, Magdeburg, Bund Deutſcher Rad
fahrer. Die letzte derartige Veranſtaltung liegt 27 Jahre zurück
und fand 1894 in ähnlicher Weiſe ſtatt. Der Maſſenſtart findet
am 24. Juli früh 5 Uhr 30 Min. am Waldfrieden in Deſſau ſtatt.
Fahrer über 85 Jahre erhalten 165 Minuten Vorgabe. Start für
dieſe 5 Uhr 15 Min. Die Fahrt geht über Kleinkünau--Aken--
Kalbe (Abwurfskontrolle) Winingen--Aſchersleben (Einſchreib-
kontrolle) Güſten Bernburg (Abwurfkontrolle) Köthen Ein

(Abwurfkontrolle) Hinsdorf-- Tornau
ingenau--Heidburg nach Deſſau. Ziel nahe Friedhof III. Für

dieſe Fahrt winken eine ganze Anzahl Ehrenpreiſe, und zwar im
Werte von 175, 150, 120, 110, 90, 75, 60, 50 Mark. Außerdem
zu dieſen Preifen eine große ſilberne Medaille, dem 9. und 10.
Fahrer je eine große ſilberne Medaille, vom 11. bis 20. Fahrer
je eine kleine ſilberne Medaille. Alle übrigen Fahrer, welche
innerhalb 25 Prozent nach dem erſten Sieger eintreffen, er
halten je eine bronzene Medaille. Jn Anbetracht der reichlichen
Preiſe iſt eine große Beteiligung zu erwarten. Die Nennungen
ſind bis zum 18. Juli an den Gau- und Bezirksfahrwart Erich
Zettermann, Deſſau, Heinrichſtraße 18 17, zu richten. Gleichzeitig
findet am 28. und 24. Juli eine Gauwanderfahrt nach Deſſau
ſtatt. ußkontrolle: Sonntag, den 24. Juli, nachmittags 2 Uhr.
Am 23. Juli findet im „Schwarzen Adler“ ein Kommers und
Empfang der nder- und Rennfahrer ſtatt, ſo daß Anhalt an
dieſen beiden Tagen im Zeichen des Radſportes ſtehen wird.

Der deutſche Marathonlauf kam am Sonntag im Rahmen
des 3. r r g. mit Start und Ziel im Deut-ſchen Stadion über 42,200 Kilometer zum Austrag. Sämmtliche
81 Gemeldeten traten in den drei Klaſſen zum Wettbewerb an.
Der Sieger des Vorjahres, Wil s (Marathon 02) konnte auch
diesmal einen Sieg feiern. Er lag zunächſt im Hintertreffen,ſchob ſich aber nach 20 Kilometern a vorn und lag da hinter

Zernick, Blankenburg und Minra. Zernick gab nach 26 Kilometer
h auf, und Blankenburg und Minra fielen zurück. Nun
ſtrebte Wils unangefochten dem Ziele zu. Der Hamburger Dreck
mann ſchob ſich zum Schluß noch auf den zweiten Platz vor.

Froitzheim gewinnt die Tennismeiſterſchaft von Zürich.
Am Sonntag ſtanden ſich in der ſchweizeriſchen Hauptſtadt die
beiden Deutſchen Froitzheim und R. KHleinſchroth im Endſpie!
um die Tennis Meiſterſchaft von Zürich gegenüber. Fro'tzheim
beherrſchte ſeinen Gegner vollkommen und ſiegte mit 6:1, 6:2,
6:4. Jm Doppelſpiel triumphierten die beiden Deutſchen mit
6:8, 9:7, 6:0 über das Schweiger Paar Dr. Syz--Simon. Das
Dameneingzelſpiel ſah Frau Uhl mit 6:4, 6:4 gegen die Schwei-
zerin Frl. Dyrenfurth ſiegreich dagegen unterlag Frau Uhl mit

Nniſheen Doppelſpiel gegen Frl. Dywenfurth

Simon 6:4, 6:

Vom Büchertitſch
Karl Goldmann: Numa. Roman. Verlag von Egon

Fleiſchel u. Co., Berlin W. Preis 20 M. „Numa“ iſt nicht
Pompilius, iſt auch keine Frau, iſt überhaupt kein Menſch.
Numa iſt der „Menſch im Tier“, iſt eine Hündin, die an das
Hundeleben eines Menſchen gebunden, nicht weniger ein Men
ſchenleben führt als dieſer. Numa, die Hündin, und der Soldat,
den ſie ſelbſt ſich als „Herrn“ erwählt hat, werden auf fernen
Straßen zuſammengeführt und halten zueinander, wie „eines
Loſes Vorbeſtimmte ewiglich“.

„Die Wiſſenſchaft für Alle.“ Allgemeinverſtändliches
Taſchenwörterbuch des Weltwiſſens. Von Oskar Kreſſe.
Mit ausführlichen Abhandlungen über: 1. Die vier Hauptgrund

ſe r Natur. 2. Entwicklungslehre (Evolutionismus).g ſtlehre (Aeſthetik) mit 16 Abbildungen: Gipfelwerke der
ildenden Künſte. 4. Weisheitslehre (Philoſophie) mit einer

Unterſuchung über das Weſen von Raum und Zeit. 6.--10. Tau
end. is 10,20 M. einſchließlich Zuſchlag. Verlag Wilhelm

ler u. Co., BerlinKarlshorſt. Kurz und klar, in den
meiſten Fällen mit den en Worten der be Denker, wird

aßt wiedergegeben.das weſentliche ihrer Lehren zuſammenge
leichDa ſorgfältig jedes Fremdwort vermieden und durch ein

es deutſches erſetzt wurde, ſo verſteht jeder, der überwer

Vopmonats.

Deutſch leſen kann, die ſchwierigſten Gedanken der großen
ohne daß er nötig hat, ein Nachſchlagebuch zur Ex

clärun
dieſes

eines

nen wollen, ſofort erkannt worden: es iſt von

kurzen Zeit von fünf Monaten undenkbar.
Neue Reklamhefte.

erſchienen neu: Nr. 6211.
erzählung (96 S.).
in Pappband Mk. 2.50, Liebhaberbamnd Mk. 15.
bis 6214. Prof. Dr. Henry Potonié: Die Steinkohle,
Weſen und Werden.
Robert Potonié.
(Bücher der Naturwiſſenſchaft, 30. Band, 214 S.).
4.50, in Böölio d 6. Nr. 6216--6217.
ſicherungsgeſetze für das
Einleitung, Anhang und Sachregiſter. Hevausgegeben
Dr. jur. Otto Drube. (192 S.). Geh. Mk. 3.

Hans Franck, Machtnix,

von

Bei Philipp Reklam n ipzig
ärchen

Mit einem Bildmis des Dichters Geh 1.50,
Nr. 6212

ihr
Ergänzt und herausgegeben von Dr. phil.

Mit 3 Tafeln und 12 Abbildungen im Text.
Geh. Mark
Privatver-

Deutſche Reich. Textausgabe mi

in Bibliothek-
bomd Mk. 4. Nr. 6218. Theodor Storm: Zur „Wald- und

remdwortes zu Hilfe zu nehmen. Die Wichtigkeit
uches iſt auch von ſolchen, die ohne Kenntnis von Grie

chiſch und Latein die Lehren der großen ehe kennen ler-
eichs, Staats

und Gemeindebeamten, von Jngenieuren, Technikern, von Bank
beamten, Betriebsräten und insbeſondere auch von Arbeitern in
großer Zahl bezogen worden, ſonſt wäre ein Abſatz von rund
10 000 Stück unter jetzigen Verhältniſſen in Deutſchland in der

Wafferfreude“,
Herrmann (89 S.).
Bibliothekbarnd Mk. 3.
graphien. 22. Band: Gottfried Keller. Von Prof Dr. Ca
Enders. Mit einem Bildnis Kellers. Geh. Mk. 3.--, in Vih
liothekhand Mk. 4

Ein deutſches Soldatenliederbuch iſt ſoeben im Verlag
„Offene Worte“, Charlottenburg 4, erſchienen. (5 M. geh
140 Seiten, bei Sammelbeſtellungen Ermäßigung.) Das mit
hübſcher Umſchlagzeichnung verſehene Buch enthält eine Samm,
lung der ſchönſten Soldaten, Vaterlands und Freiheitslieder
und zwar alter und neuer. Die Noten ſind für einſtimmigen
Marſchgeſang geſetzt und können auch zur Marſchmuſik geſungen
werden. Die Bearbeiter, Armeemuſikinſpizient Prof. Grawert
und Muſikdirektor Braſe, haben ſich ein großes Verdienſt um
Pflege und Erhaltung deutſchen Sanges durch die Zuſammen,
ſtellung dieſes allen Deutſchen zu empfehlenden Soldaten,
liederbuches erworben.

Novelle. Herausgegeben von Dr. Wahthe
Geh. Mk. 1.50. in Pappband Mk. 250, in

Nr. 6219--6220. Dichter-Vin,

Zu beziehen dureh die
Gr. Ulrichstrasse 63Goethe -Buchnandgung Haſe a.
Fernruf 4520 u. 1630

Die Geſamtlage auf dem rheiniſch weſtfäliſchen Eiſenmarkt
muß für die Berichtszeit als unbefriedigend bezeichnet werden.
Zwar trat inſofern eine Aenderung ein als der Arbeitseingang
reichlicher war, ſo daß die Werke, insbeſondere in Stab- und
Formeiſen und Walzdraht etwas beſſer beſchäftigt waren. Aber
alles blieb auf den Augenblicksbedarſ zugeſchnitten und größere
Viertel- oder Halbjahrsabſchlüſſe kamen nicht zuſtande. Der Jn
landsmarkt iſt, wie das Fachblatt „Stahl und Eiſen“ berichtet,
infolge der ſehr geringen Bautätigkeit nicht in der Lage, die
große Erzeugung aufzunehmen, und ſelbſt erhebliche Ausfuhr-
mengen können hier keinen Ausgleich ſchaffen. Lähmend wirkt
außerdem immer noch im größten Maße die Trrichtung der
Rheinzollgrenze.

Die Lage des Erzmarktes hat ſich im BVerichtsmonat
noch verſchlechtert. Dem großen Angebot von Erzen aller Sorten
ſtand nur eine ſehr geringe Nachfrage gegenüber, da die Auf
nahmefähigkeit der Werke ſehr beſchränkt war. Der Sieger
länder Erzbergbau war, wie bisher, noch gut beſchäftigt. Der
Minettemarkt lag faſt vollſtändig darnieder.

Die Preiſe auf dem Schrottmarkt zeigten wenig Ver
änderung.

Die unbefriedigte Lage des Roheiſenmarktes hat
auch im Juni angehalten. Der Verſand blieb auf der Höhe des

Mehrere Hochöfen mußten infolge Abſatzmangei
ausgeblaſen werden. Trotzdem nahmen die Vorräte noch weiter
zu. Das Auslandsgeſchäft zeigte eine kleine Belebung. Doch
war auch hier der Abſatz ganz unbefriedigend. Die Weltmarkt-
preiſe gingen auf der ganzen Linie weiter zurück. p

Halbzeug wurde fortgeſetzt ziemlich ſtark gefragt. Ja
Formeiſen belebte ſich das Geſchäft bei niedrigen Preiſen
ſichtlich. Immerhin ſind nennenswerte Aufträge nur für Eiſen-
bahnwagenbau zu verzeichnen. Für reine Bauzwecke wurde noch
ſo gut wie gar nichts umgeſetzt.

Jn Eiſenbahnoberbauſtoffen ließ die Beſchäf-
tigung der Werke vielfach zu wünſchen übrig, da die Aufträge
der deutſchen Staatsbahnen nicht ausreichten und Aufträge aus
Kreiſen der Privatabnehmer faſt ganz ausblieben. Die zahl
reichen Auslandsanfragen, die den Werken vorlagen, führten
angeſichts der politiſchen Lage und bei den auf dem Oberbau-
ſioffmarkt noch herrſchenden gedrückten Preiſen nur ſelten zum
Geſchäft. Die ſeit geraumer Zeit begutachtete Geſchäftsſtille in
rollendem Eiſenbahnzeug hielt weiter an. Etwas
beſſer geſtaltete ſich die Lieferung von Lokomotivbauzeug, da es
den Lokomotivfabriken vor einiger Zeit gelang, größere Auf-
träge zu erhalten.

Jn Stabeiſen geſtaltete ſich das Jnlandsgeſchäft infolge
ſtärkerer Nachfrage wieder lebhafter. Auf dem Grobblech-
markte lagen die Verhältniſſe beſonders ungünſtig. Dement-
ſprechend ſind auch die Preiſe durchaus rückläufig. Auf dem
Feinblechmarkt hat dagegen im Juni bei fortgeſetzt reger
Nachfrage eine merkliche Befeſtigung Platz gegriffen. Das Aus-
land zeigte mehr und mehr ein beſonderes Verlangen nach
deutſchen Waren, ſo daß nennenswerte Abſchlüſſe getätigt werden
konnten. Allerdings weichen die Preiſe im Ausland neuerdings
wieder.

Die lebhafte Nachfrage nach Gußröhren hielt im Jn-
land auch im Berichtsmonat an. Der Eingang an Aufträgen
hat im Vergleich zum Vormonat zugenommen, und zwar ſind
Aufträge erteilt worden, wie ſie in dieſem Umfange ſeit
längerer Zeit nicht eingegangen ſind. Die Preiſe ſind jedoch
weiter geſunken. Die lebhafte Nachfrage aus dem Auslande
hielt gleichfalls an.

Die ſinkende Marktlage für den Maſchinenbau hielt
weiter an, wogegen die Preisſenkung für die Erzeugniſſe auf-
gehört hat. Die Preiſe ziehen ſogar teilweiſe ſchon wieder an,
wobei es allerdings fraglich iſt, ob dieſe Preistteigerung von
Dauer ſein und die Zurückhaltung der Abnehmer aufhören wird.

Victoria zu Berlin, Allgemeine VerſicherungsAkt.-Geſ.
Die Generalverſammlung genehmigte die Dividende von 150
Mark. Der Lebensverſicherungsbeſtand ſtieg um 1223 Mill.
Mark (i. V. 550) auf 4361,8 Mill., die Prämieneinnahme in
der Unfallverſicherung um 11,5 auf 30,8 Mill. Mk. Das Ge-
ſamtvermögen ſtieg um 151,9 Mill. auf 558,8 Mill. Mk. An
Prämien und Zinſen wurden insgeſamt 399,3 Mill. Mk. (260,9)
vereinnahmt und an Verſicherte 128,9 Mill. Mark ausgezahlt.
Der ausgewieſene Ueberſchuß beträgt 25,1 Mill. Mk.

Eine Kapitalerhöhung beantragt die Altenburger Land
kraftwerke Akt. “Geſ. um 3 auf 4 Mill. Mk., die WerraWerke
Akt.Geſ. von 2 auf 5 Mill. Mk. durch Ausgabe von 500 000 Mk.
6proz. Vorzugsaktien mit einfachem Stimmrecht und 2,5 Mill.
Mark Stammaktien (mit 25 p. a. einzahlbar).

h Neugründung. In Reichenbach i. V. wurde die Sächſiſche
Stückfärberer und Appreturanſtalt A.G. mit einem Kapita!
von 3 Mill. Mk. gegründet, um das Färben und Ausrüſten
GeraGreizer Wollwaren zu betreiben.

Konkurs. Ueber das Vermögen der Firma Elgersburger
Glas und PorzellanManufaktur, G. m. b. H., mit dem Sitz in
Elgersburg wurde Konkurs eröffnet, da ſie ihre Zahlungs
unfähigkeit dargetan hat.

Vom Gerbſtoffmarkt. Die Nachfrage nach Eichen und Fich
tenrinde hat ſich auch in jüngſter Zeit wenig belebt und die
Preiſe blieben ſo ziemlich unverändert. Jnfolge der heißen
Witterung haben die Schälarbeiten nachgelaſſen, da die Bäume
ſehr trocken ſind und die Entrindung dadurch erſchwert wird und
die Arbeitslöhne die Erlöſe für Rinden überſchreiten. Trotzdem
aber ſind die Beſtände immer noch ſehr reichlich, da vielfach noch
Ware aus dem Vorjahr vorhanden iſt. Alsdann nimmt die Ein
fuhr aus ländiſcher Gerbſtoffe merklich zu, unter welchen
Quebracho in Holz und Extrakten die Hauptrolle ſpielt. Süd
deutſche Forſtämter erzielten für Fichtenrinde frei Verladeſtation
um die 20 M. pro Zentner herum, während in Mittel- und
Norddeutſchland für Fichtenrinde höchſtens 7 M. pro Zentner er
zielt werden. Dasſelbe Verhältnis auch in Eichenrinde, für die
in ſüddeutſchen Forſten um die 835 M., vereinzelt auch bis 40 M.
pra Zentner erzielt werden, während eingelne Forſtämter in

Norddeutſchland Eichenrinde ſchon für 25 M. den Zentner ver-

Erhöhung der Bleipreiſe. Die RheiniſchWeſtfäliſche Blei
händlerverein gung in Düſſeldorf hat ihre Lagerpreiſe mit
ſofortiger Wirkung um 85 auf 915 Mk. für 100 Kilogramm
erhöht. Die letzte Preiserhöhung war am 30. Juni um 40 Mk.
auf 880 Mk. pro 100 Kilogramm.

Verſchmelzung im Verſicherungsgewerbe. Die Sächſiſche
Feuerverſicherung zu Zwickau beruft eine außerordentliche
Eeneralverſammlung auf den 5. Auguſt, die über die Ueber
tragung des Vermögens der Geſellſchaft ſowie ihres Verſiche
rungsbeſtandes als Ganzes auf die Allgemeine Verſicherunge-
A.G. in Frankfurt beſchließen ſoll.

e Elbſchiffahrt. Heute trafen die Kähne Nr. 4308, Nr. 8242,
Nr. 8586 und Nr. 8697 in Aken ein.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirt Halle
(Saale) (einſchließlich der anſchließenden Privatbhaynen) wurden
am 18. d. M für Kohlerr, Koks, Briketts und Naßpreßſteine
geſtellt 5837 Wagen zu 10 Tonnen.

Berliner Börſenberichte
Produktenbericht. Berlin, 19. Juli. Am Produkten

markte ſoll die amtliche Preisermittelung erſt am Donnerstag
erfolgen. Jm Zuſammenhang mit den Schwankungen und
ſchließlichen Abſchwächung der Deviſenkurſe war die Tendenz
unſicher und die Käufer hielten ſich reſerviert. Für Roggen
zeigten die Mühlen noch keine ernſtliche Kaufluſt. Wintergerſte
war vorwiegend feſt. Für Mais konnten die höher lautenden
Forderurigen nicht durchgeſetzt werden. Bezugsſcheine waren
anfangs höher bezahlt, ſpäter zogen ſich aber die Käufer zurück
Hülſenfrüchte wenig begehrt. Raps war von den Mühlen mehr
gefragt. Für gute Qualitäten verlangte man etwas höhere
Preiſe.

Berliner Produktenmarktpreise,
Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ab Station.

19. Juli 17. Juli
Spoiaoorbeon Viktoriaerbsen 175-193 175 193

v elne e e 7 TFuttererbsen o 145 150 145 155
ins en. D.Peluschken e J 4 7 L 125 136 125 136Ackerbohnen 138--148 138-14Wicken 4 o J 115 125 115125Liupinen, blau 5065v ge 0 e e 6085 60—85Seradella, alte J Tneue 60-70 60--70Vicia villosa J hAPpPs e e e 5 255 260Raps neuer Ernte TRübsen

Leinsaat 235—265ohn e 180 184 KnSenfsaat 170 179Hirse, in- u. ausländische a 166 169

Donauhirsee 7 7Trockensehnitzel. 78-80 78-80Torfmelasse —62Häckselmelasse SHaferschalen-Melasse

Wiesenheu, lose 34 40 3438Kleeheu. e e n 43 46Stroh, drahtgeprebt e 18--20 18 20v gebündelt J m 17-19 17--19Roggen-Langstroh 21Runkelrüben nAMöhren, rot e Sgelbe und weiße 5Mais, loko Hamburg-Bremen 7 155per August Dez. 136 137 132
Devisen-Notierungen Zerlin, 19. Juli

Geld Brief Geld BrietAmsterd.-Rottd. 2435.05 2439.75 Paris
Brüss.-Antwerp. 592.40 583,60 Schweiz a
Christiania 999, 1001,. Spanien woKopenhagen 1171.30 1173.70 Wien (altes) S r
Stockholm 1608,35 1611,65 Oesterr. abgest. 10,08 10,12
a nstors 126,85 127, 15 733 99.40 33
alien e e e udapest 72 2London 276,95 277.55 Poln. Mark z 1

New Nork 7732 77.46 b
Leipziger Notierungen. Leipzig, den 19. Juli.
Chemnitzer Bank- Leipziger Malz fabrik 400,-

verein Mansfelder Kuxe. 4800,Leipzig HRypothe- elsnitzer Kuxe 320
Ken-Bank 14860 Pittler, Leipzig 447,Mitteldeutsche Prehlitzer Stamm-A.Privatbank 207.- Prioritàäts- Akt. 7Cröllwitzer Papierf. 472,

Glauziger 2uckerfbr.] 780.- Riebeckbier 308.Gr. Leipziger do. Vorzugsaktien 315,Straßenbahn 5.2 Rositzer Zuckerfabr. 491,50Hallesche Zuckerraft. 480,- Rudelsburger
Portland-zement 229 Zementfabrik 360,Hugo giger reraunsdorf SCSondermann 8Körbisdorfer Zukert.] 815.- Stöhr Co. Stier
Leipziger Kamm- Zimmermann, Halle 244garnspinnerei 628. immermann. Chemnitz 320.-

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für den volitiſchen Teil: i. B. Ernſt Meſſerſchmidt; für Voll
wirtſchaft, Provinz und Sport: Hanz Heiling; für den lokalen Teil und
Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung
i. V. Lothar Hebere r. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſtet

ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele. Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle
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